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Erscheint : Mittwochs und Samstags und
kostet monattich 4o Pfennige frei ins Haus
gebracht , in der Expeditton abgei, . monat¬

lich 35 Pfennige.

für die Stadt HosheLma.Taunus
Druck und Verlag von K. Messerschmidt, Hacheim am Taunus.

Expediüon : Neuer weg 6.

preis für Inserate die S gespaltene Leite
oder deren Uaum f0 Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

HL. Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftel, Warrßeimu. Lorsßach.
Ar. 57 Mittwoch, den 19. Juli 1916 5, Iahrg.
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Amtliche Kekanntmachungen.
Bekanntmachung,

über untaugliches Schuhwerk.
Vom 2l . Juni 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnah¬
men usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327) fol¬
gende Verordnung erlassen:

§ 1. Ledernes Straßenschuhwerk, dessen Absatz oder Lauf¬
sohle ganz oder teilweise oder dessen Brandsohle oder Hinter¬
kappe ganz oder zum größeren Teil aus Pappe oder aus ei.
nein anderen Stoffe besteht, der nicht geeignet ist, Leder zu er¬
setzen, darf gewerbsmäßig nicht hergestellt, fcilgehalten, ver¬
kauft oder sonst in den Verkehr gebracht werden. Das glei¬
che gilt für ledernes Straßenschuhwerk, dessen Absatz im obe¬
ren(Lauf-) Teil aus einem anderen Stoffe als Leder besteht.

Besteht die Laufsohle ganz oder teilweise aus einem Stoffe,
der geeignet ist, Leder zu ersetzen, so muß sie mit einer ent¬
sprechenden Bezeichnung versehen sein.

Absätze mtt̂ GummibeschlaguntẑWchlen aus Gummi, Ba-
lala oder Holz ip>kden durch die Vorschriften des Absatz 1,
Satz2 und des Abs. 2 nicht betroffen.

§ 2. Der Reichskanzler erlaßt die Bestimmungen zur Aus-
sührung dieser Verordnung; er bezeichnet insbesondere die Stoffe,
die geeignet sind, Leder zu ersetzen.

8 3. Die Beamten der Polizei und diî on ihr beauftrag¬
ten Sachverständigen sind befugt, in die Dfftrtebsräume, wo
Schuhwerk hergestellt, gelagert, verpackt, aäfbewahrt oder feil-
gehalten wird, jederzeit einzutreten, daselbst Besichtigungen vor¬
zunehmen, Geschäftsaufzeichnungenenizuseheiz und nach ihrer
Auswahl Proben zur Untersuchung gegen Empfangsbestätig¬
ung zu entnehmen.

Die Unternehmer der im Absatz1 bezeichneten Betriebe, so¬
wie die von ihnen bestellten Betriebsleiter und Aufsichtsper¬
sonen sind verpflichtet, den Beamten der Polizei und den Sach¬
verständigen Auskunft über das Verfahren bei Herstellung der
Erzeugnisse und über die zur Verarbeitung gelangenden Stoffe
insbesondere über deren Menge und Herkunft zu erteilen.

8 4. Die Sachverständigen sind, vorbehaltlich der dienstli¬
chen Berichterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten,
verpflichtet, über die Einrichtungen und Geschäftsverhältnisse,
4ie durch' die Aufsicht zu ihrer Kenntnis kommen, Verschwie¬
genheit zu beobachten und sich der Mitteilung und Verwert¬
ung der Geschäfts- und Betriebsgeheimnisse zu enthalten. Sie
sind hierauf zu vereidigen.

8 5. Die Unternehmer haben einen Abdruck dieser Verord¬
nung und der nach § 2 erlassenen Bestimmungen in ihren Be¬
triebsräumen auszuhängen.

8 6. Wer ledernes Straßenschuhwcrk! zum Weiterverkauf
nn einen anderen abgegeben hat, ist verpflichtet, diesem auf
Verlangen Auskunft über die für den Absatz, die Laufsohle,
die Brandsohle und die Hinterkappe verwendeten Stoffe zu er¬
teilen.

8 7. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geld¬
strafe bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit einer dieser Stra-
sen wird bestraft:
1. wer den Vorschriften des 8 1, Abs. 1 oder den nach8 2

erlassenen Bestimmungen zuwider Schuhwerk herstellt, feil¬
hält, verkauft oder sonst in den Verkehr bringt;

2. wer Schuhwerk ohne die im § 1, Abs. 2 oder im 8 9,
Abs. 2, Halbsatz2 oder in den nach§ 2 erlassenen Be-
stiinmungen vorgeschriebene Bezeichnung oder mit einer un¬
richtigen Bezeichnung solcher Art gewerbsmäßig feilhält,
verkauft oder sonst in den Verkehr bringt;

3. wer vorsätzlich die ihm nach § 3, Abs. 2 oder 8 6 ob¬
liegende Auskunft nicht erteilt, oder wissentlich unrichtige
oder unvollständige Angaben macht;

4. wer den im 8 5 vorgcschriebenen Aushang unterläßt oder
den darüber nach 8 2 erlassenen Bestimmungen zuwider-
handelt;

3. wer den Vorschriften des 8 4 zuwider Verschwiegenheit
nicht beobachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von
Geschäfts- oder Betriebsgeheimnissen sich nicht enthält.

Im Falle der Nr. 5 tritt die Verfolgung nur auf Antrag
Unternehmers ein.

In den Fällen der Nr. 1, 2 kann neben der Strafe auf
Anziehung der Gegenstände, auf die sich die strafbare Hand-
**"8 bezieht, erkannt werden, ohne Unterschied, ob sie dem
Verurteilten gehören oder nicht. Ist die Verfolgung oder die
Verurteilung einer bestimmten Person nicht ausführbar, so kann

die Einziehung selbstständig erkannt werden.
. Wird in den Fällen der Nr. 1, 2 auf Strafe erkannt, so
!jjnn  ungeordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten des
schuldigen öffentlich bekanntgemacht wird. Die Art der Be-
'"nmmachung ist im Urteil zu bestimmen.

s 8. Die zuständige Behörde kann Brtriebe schließen, de¬

ren Unternehmer oder Leiter sich in Befolgung der Pflichten
unzuverlässig zeigen, die ihnen durch diese Verordnung oder
die nach 8 2 erlassenen Bestimmungen auferlegt sind.

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig. lieber die Be¬
schwerde entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig.
Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.

Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als zuständige Be¬
hörde und als höhere Verwaltungsbehörde im Sinne dieser
Vorschriften anzusehen ist.

8 9._ Diese Verordnung tritt mit dem 10. Juli 1916 in
Kraft.

Schuhwerk, das nachweislick vor dem 10. Juni 1916 her¬
gestellt ist und den Vorschriften des 8 1/ Abs. 1 nichts ent¬
spricht, darf jedoch an Händler bis zum 31. Oktober 1916
an Verbraucher bis zum 31. März 1917 abgegeben werden;
wird es nach dem 10. August 1916 feilgehalten oder verkauft,
so muß es mit einer entsprechenden Bezeichnung der verwen¬
deten Stoffe versehen sein.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft¬
tretens.

Berlin,  den 21. Juni 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Dr. H el f f e r i ch.

Ausführungsbestimmungen
zu der Verordnung über untaugliches Schuhwerk.

Vom 22. Juni 1916.
Auf Grund des 8 2 der Verordnung des Bundesrats über

untaugliches Schuhwerk vom 21. Juni 1916 (Reichs-Gesetz¬
blatt S . 541) wird folgendes bestimmt:

8 1. Die Vorschriften der Verordnung sind auf Schuh¬
werk anzuwenden, das zum Gebrauch auf der Straße, beim
Wandern, auf der Jagd und dergleichen bestimmt ist und das
in der Hauptsache aus Leder zu bestehen pflegt, ohne Unter¬
schied, ob es für Männer, Frauen oder Kinder bestimmt ist.
Dazu gehören auch Lederschuhe mit Stoffeinsätzen, sowie Lack¬
stiefel und Lackschuhe.

Zeug- und Leinenschuhe, Strand-, Tennis-, Turn-, Kletter¬
schuhe und dergleichen fallen nicht unter' die Vorschriften der
Verordnung, auch nicht gewendetes Schuhwerk, Tanz- und Haus¬
schuhe, Pantoffel und dergleichen.

8 2. Doppelsohlen sinv als Laufsohlen im Sinne des 8 1
Abs. 1 der Verordnung anzusehen.

Die Vorschriften des 8 1, Abs. 1 der Verordnung gelten
auch für Absätze, die mit Metallbeschlag versehen sind.

Die Stärke (Höhe), in welcher der Absatz aus Leder beste¬
hen muß, wird auf 1 Zentimeter üon der Lauffläche an fest¬
gesetzt.

8 3. Das Verbot des 8 1, Abs. 1 der Verordnung gilt
für Pappe jeder Art, auch für gehärtete, gepreßte, gewalzte oder
in anderer Weise bearbeitete Pappe und ohne Rücksicht auf die
Benennung oder auf die bei der Herstellung verwendeten Zu¬
satzstoffe.

8 4. Die nachstehend bezeichneten Stoffe sind insoweit, als
bei jedem angegeben ist, geeignet, Leder zu ersetzen, und zwar

in dem Absatz, abgesehen von dem oberen Teile:
Holz und die unier den Bezeichnungen Melvo und Hidi-
te bekannten Kunsterzeugnisse,

in der Hinterkappe:
das unter der Bezeichnung Granitol bekannte Kunsterzeug¬
nis.

Die Brandsohle kann durch Ueberziehen mit Webstoff ver¬
stärkt werden.

8 5. Die im 8 1, Abs. 2 der Verordnung vorgeschriebene
Bezeichnung ist von dem Hersteller anzubringen. Sie besteht
in den Worten „Laufsohle nicht aus Leder".

Die im 8 9, Abs. 2, Halbsatz2 der Verordnug oorgeschrie-
bene Bezeichnung ist von demjenigen(Hersteller oder Händ¬
ler) anzubringen, in dessen Besitze sich die Ware befindet. Sie
muß die für die einzelnen Schuhteile verwendeten Stoffe an¬
geben, z. B. „Brandsohle aus Linoleum", „Hinterkappe aus
Pappe".

Die Bezeichnung muß in deutscher Sprache abgefaßt, deut¬
lich, dauerhaft und leicht lesbar fein. Sie ist aus einem, aus
festem Stoffe (Pappe oder dergleichen) bestehenden Zettel von
der Form eines rechtwinkligen Vierecks mit gleichen, je 5 Zen¬
timeter langen Seile aufzudrucken. Der bedruckte Zettel ist
an jedem Schuh oder Stiefel dauerhaft zu befestigen.

Das Fcilhalten und Verkaufen von Schuhwerk ohne die er¬
forderlichen Zettel ist unzulässig.

8 6. Der nach § 5 der Verordnung auszuhängendeAb¬
druck ist in großer, deutlicher Schrift herzustellen; der Aus¬
hang muß in die Augen fallen und so angebracht sein, daß
er von jedermann leicht gelesen werden kann.

8 7. Mit dem Inkrafttreten der Verordnung unterliegt
auch Schuhwerk, das in der Herstellung begriffen ist, dem Ver¬
bote des 8 1, Abs. 1; die Fertigstellung angefangener Gegen¬
stände, ohne Rücksicht auf die Vorschriften des & 1, Abs. 1

der Verordnung, ist nur noch bis zum 8. Juli 1916 zuläs¬
sig. Alsdann noch unfertige Schuhe und Stiefel sind nicht
als vorher hergestellt im Sinne des 8 9, Abs. 2, Halbsatz1
anzusehen und sind, wenn sie den Anforderungendes 8 1,
Abs. 1 der Verordnung nicht entsprechen, vom Verkehr aus¬
geschlossen.

Berlin,  den 22. Juni 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Dr. H e l f f er i ch.

Ausführungsanweisung
zur Verordnung des Bundesrats über un¬

taugliches Schuhrverk,
vom 21. Juni 1916 (R .-G .-Bl . S . 541).

Auf Grund des § 8, Abs. 3 der Bundesratsverord¬
nung über untaugliches Schuhwerk wird bestimmt:

Für die Schließung von Betrieben, deren Unternehmer
oder Leiter sich in Befolgung der Pflichten unzuverläs¬
sig zeigen, die ihnen durch die Verordnung oder die nach
§ 2 erlassenen Bestimmungen des Reichskanzlers aufer¬
legt sind, ist zuständig;

in Städten über 10000 Einwohner die Ortspolizeibe¬
hörde,

im übrigen der Landrat und in den Hohenzollernschen
Landen der Oberamtmann.

Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne der Verordnung
ist der Regierungspräsident, für Berlin der Oberpräsi¬
dent. Die Beschwerde(8 8, Abs. 2) ist innerhalb einer
Woche vom Tage der Eröffnung des Bescheides bei der
höheren Verwaltungsbehörde anzubringen.

Berlin  W . 9, den 27. Juni 1916.
Der Minister für Handel u . Gewerbe. I . A. : Lufensky.

Der Minister des Innern . I . A. : von Jarotzü).
Bekanntmachung,

In Abänderung der Bekanntmachung des Unterzeichneten Kreis-
msschuffes vom 7. Juli 1916 — 8 . 17090 — betreffend den Verkehr
ntt Frühkartoffeln im Kreise Höchst a . M . (veröffentlicht im Kreis-
ilatt vom 8 . Juli 1916) wird der Höchstpreis kür Frühkar-
offeln beim Verkauf durch den Kartoffelerzeuger bis auf weite-
es auf 9.50 Mk . für den Zentner festgesetzt.

Dieser Höchstpreis schließt die Kosten des Transportes bis zur
lächsten Verladestelle (Güterbahnhof pp .) und die Kosten der Ver-
adung ein.

Höchst a. M ., den 13. Juli 1916.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a. M . :

gez. : Kl aus er , Landrat , Vorsitzender.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 15. Juli 1916.

Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung,
Wiederholte Beschwerden der letzteren Zeit geben Veranlassung

auf die Bestimmungen des § 367 . Ziffer 8 des Reichsstrafgesetz,
buches hinzuweisen , welche lauten:

„Wer ohne polizeiliche Erlaubnis an bewohnten oder von
Menschen besuchten Orten Selbstgeschosse , Schlageisen oder Fuß¬
angeln legt, oder an solchen Orten mit Feuergewehr oder aride-
rem Schietzwerkzeuge schießt, oder Feucrwerkskörper abbrennt ."
Zur Anzeige kommende Uebertretungen werden unnachsichtlich be¬

straft.
Hofheim  a . Ts ., den 14. Juli 1916.

Die Polizeiverwaltung: Heß.
Bekanntmachung.

— Am 12. 7. 16. ist eine Bekanntmachung betreffend „ Beschlag-
nähme , und Bestandserhebung von Flachs - und Blank¬
stroh " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern u.
durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

Bekanntmachung,
Eierausgabe.

Donnerstag , den 20 . ds . Mts . von Nachmittags 2 bis SV
ir werden am Rathause dahier Eier zunst Preise von 23 Pfg.
s Stück in der bekannten Reihenfolge gegen Vorlage der Fleisch-
lrten ausgegeben-
Haushaltungen , welche Hühner  besitzen , sind vom Eierbezuge
isgeschloffen.
Hofheim  a . Ts ., den 18. Juli 1916.

Der Magistrat : Heß.
Bekanntmachung.

Holzversteigerupg.
Montag , den 24 . Juli ds . Js , Vormittags IO1/* Uhr werden
t Hofheimer Stadtwald , Distrikt Bornslach , 1168 Stuck schal-
ch . Wellen öffentlich versteigert.
Zusammenkunft ist bei Holzstoß 100.
Hofheim  a . Ts ., den 18. Juli 1916.

Der Magistrat : Heß.

Augerid«»ehr.
Donnerstag Abend 872  Uhr Antreten zur gemeinschaftlichen
»bung mit den Verwundeten im Marienheim . Um pünktliches
id vollzähliges Erscheinen wird gebeten . Nach der Uebung Be-
rechung wegen Beteiligung an der Sonntag stattfindenden Unter-
lltung der Führer und Verwundeten des Marienheims.



fiotten -Santtätsdtenlt
Unter den noch! nachträglich der Seeschlacht vom Lka-

gerak gewidmeten Artikeln der englischer Presse sind d,c
Ansführungen eines Marii >e-Tachverständigen der „Daily
Mail " insofern von Interesse , als fix in knapper Form
einen Ueberblick Wer die jüngste Entwicklung des Sanitäts-
Wesens der britischen Flotte geben . Bon bot Feststellung
ausgehend , daß merkwürdiger - und bedauerlicherweise die
große Menge im englischen Publikum über die Einrichtungen
der britischen Kriegsflotte so gut wie gar nichts weiß,
kommt der Verfasser auf die Frage zu sprechen , wir - das
Sanitätswesen gegenüber den schwierigen Verhältnissen auf
See arbeitet . „ In der Praxis des Sanitätstvescns be¬
stehen zwischen Festland und See heute bereits nur noch
verhältnismäßig geringe Unterschiede . Natürlich ist, nicht
ein « völlige Gleichheit zu erzielen , da die Umstände selbst
häufig dagegen sprechen . Ti « größte Errungenschaft im
Sanitätsdienst auf Lee ist das Lazarettschiff , das ungefähr
dasselbe bedeutet , wie zu Lande die neuchngführten Kraft¬
wagenambulanzen und Lazarettzüge . Wenn dje Flotte ans
irgeird einem Grunde nach Beendigung der S !chlacht nicht
sofort in ihren Heimatshafen zurückkehrt , so werden die
Verwundeten aus der „Front " durch die Lazarettschiffe
nach den Küflenspitälern .gebrächt . Läuft jedoch dje Flotte
nach der Schlacht direkt in ihren Hafen «in , so kann sie
überall ohne besondere Schwierigkeiten mit denen zu allen
Küstenpunkten geleiteten Lazarettzügen in Verbindung gosetzt
werden . Jedes britische Kriegsschiff hat mindestens zlvei,
in den meisten Fällen aber mehr Aerzte an Bord , die dom
Flottenoberarzt unterstehen . Während eine Einheit im
Kampfe liegt , halten die Aerzte und die ihnen unterstell¬
ten Mitarbeiter sich tu zwei sogenannten Stationen auf,
deren eine sich im Vorder -, die andere im Hintert 'il des
Schiffes befindet . Diese Stationen sind möglichst tief ge¬
legen ^ an Stellen , wo die Panzerung besonders starken S chutz
bietet . Ihre Einrichtung ähnelt der eines kleinen Opora-
tionssaales . Wenn der Befehl für die Mannschaft zum
Antreten an die Geschütze ertönt , ist dies für die Aerzte
und ihren Stab das Zeichen , ihre Instrumente bereit zu
legen . Ter Schiffsarzt ist insofern größeren Anstrengungen
und größeren Anforderungen an seine Nervenkraft ausgesetzt,
als die Aerzte der Landarnaee , als er während des ganzen
Schlachtenverlaufes .genau so wie die direkten Kämpfer
an allen Episoden des gegenseitigen Bombardements ^ teil
nehmen muß . Tie geschilderten Einrichtungen des Sani
tätswesens der britischen Flotte find erst ziemlich jungen
Datums , und vor nicht allzu langer Zeit herrschten hier
nichts weniger als bewundernswerte Zustände . Noch vor
wenigen Jahrzehnten mußte » zum Beispiel die Aerzte sich
aus eigenen Mitteln und nach eigenem Belieben die In¬
strumente anschaffen , und man kann sich denken , daß ihre
strumentenkästen daher nicht sonderlich gut gefüllt waren.
Man sah in den Krankenabteilungen der Kriegsschiffe die
altertümlichsten Instrumente , die durch viele , viele Jahve
hindurch ohne Verbesserungen von einem Arzt auf den
anderen übergingen . Und es entstand sogar vielfach die
Behauptung , daß . derlei Instrumente bis in die Zeit der
Schlackst von Trafalgar zurückreicheu ." (zb.)

ken. Mut , Entschlossenheit und Tatkraft sind es gerade im
Luftkampf , die entscheiden . Und daß es an diesen Eigen¬
schaften unseren Fliegern nicht fehlt , dessen sind wir felsen¬
fest sicher.

— Kleinwohnungen.  Wenn man dem Mangel
an kleinen Wohnungen wirksam zuleibe gehen Will , so muß
unseres Erachtens 'die Bekämpfung ihren Ausgang von
den städtischen Körperschaften nehmen , da ja die Städte,
wie die Statistik des Kaiserlichen Statistischen Amtes zeigt,
die Verhältnisse am besten übersehen können . Nur so lvird
sich ein Ueberfluß hier und ein Mangel an kleineren Woh¬
nungen dort  vermeiden lassen . Ter Kleinwohnungsmark
muß so gestaltet werden . daß auch eine spätere Wohnungs¬
verschiebung , die bei Besserung der wirtschaftlichen Zu¬
stände leicht eintreten kann , die Hausbesitzer nicht in Schwie¬
rigkeiten bringt . Man darf nicht nur die jetzigen Verhält¬
nisse und die einer nahen Zukunft im Auge haben , man
muß schon heute weiter denken.

!) Darlehen, für  kaufmännische Angestellte (zb.) In
der letzten Plenarsitzung des Präsidiums der Deutschen
Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime ist au ; An¬
regung aus Mitgliederkreisen einstimmig beschlossen wor¬
den , an den Herrn Handelsminister die Bitte zu richten,
darauf hinwirken zu wollen , daß die zur Unterstützung
des Mittelstandes vorgesehenen Bardarlehen nach Fri :dcns-
schluß nickst nur Handwerkern und selbständigen Gewerbe¬
treibenden , sondern auch kaufmännischen Angestellten ge-
währt loerden , welche ohne ihr Verschulden ^urückgekominen
sind.
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!) Frankr eich, .(zb .) In Frankreich wird atu

August ein neuer Teil der Jahresklasse 1888 einbc ^ f,
also Leute die im 50 . Lebensjahre stehen.

?) Schweden, (zb .) Die Verletzung des schwedisch,,
Hvheitsrechtes durch die Russen ist also nur ein Glied z.
der Kette von Vergewaltigungen der Entente g ' gcnU,.
Schweden . Auch in Griechenland hat bi« Entente mit ist,'
lichen Blaß regeln begon »e» . Am Ende des Weges,
mit Verletzung der schwedischen Hoheitsgewässer begi^
könnten ebenso wie in Griechenland Truppenlandungen p
Entente in Schweden stehen . Schon vor einiger Zeit
englisch« Blätter die Drohung ausgesprochen , Gothenb »,
könnt « von dem Schicksal Salonikis ereilt werden , sckß«,
den lvird sich, in seinem eigene " Interesse Wcrlcgcn uitz — . .
sen, ob es sich weiter unter das Joch politischer und toin Domorer
schaftlicher Entrechtung beugen will . •> *

!) Italic  n . (zl' .) Im ersten Vierteljahr 1916 ist ln
Einfuhr " auf eine Milliarde 12 Millionen Lire gestiegk,
gegen 696 Millionen im ersten Vierteljahr 1913. Tw- ^ -

westlicher Kriegsschauplatz.
Vor Verduir ergibt sich durch die Offensive im Nord-

osten keine Entlastung der Verteidiger . Malt hätte sie
von seiten der gegnerischen Heeresleitung wohl sicher an¬
genommen . Tie Sturmmassen , die gegen das Thiaumont-
lverk, gegen die hohe Batterie und gegen Fleury eingesetzt
wurden , standen jedenfalls im Eindruck dieser Hoffnung.
Man hatte ihnen erzählt , daß größere deutsche Verbände
abgezogen seien , um die Linie Peronne -Bäpaume auszu¬
füllen.

Sackgasse.
Den Feinden ist es , wie auch , anderen , völlig klar , daß

die Hauptentscheidung an der Westfront fallen wird , und
hier geraten sie aus einer Sackgasse in die andere.

Man erwartet!

Nach dem „Corriere della Sera " erwartet man in
Paris , daß die Engländer in diesen Tagen einen plötz
lichen , sprunghaften Vorstoß aussühren werden.

(zb.)

vestttcher Kriegsschauplatz.
Es hat sich nunmehr wohl endlich eine derartige Ver¬

minderung der russischen Schlagkraft eingestellt , daß eine
Ruhepause zur Ausfüllung ' der Verbände und Ergänzung
der stark zusammengeschmolzenen Muuitivnsvorräte den rus¬
sischen Heerführern unvernreidlich erscheint.

fuhr betrug dagegen diesmal 509 Millionen Lire gez,
633 Millionen im Jahre 1915 . . . Î meich

? Rumänien, (zb .) Es hat auf Rumänien kein, Moarze
v- .».v. uck gemacht , daß Rußland ihm jetzt die Bukowina ei, j ^gen is
schließlich Czernowitz aus dem Präsentierteller darwit ^ hend <
nachdem «s noch vor wenigen Monaten einen derartig ! Hx,
Gedanken entrüstet zurückgewiesen hatte . Dagegen lM , p, dem
man von unterrichteter Seite erfährt , Rußland jegliz z<
Konzession in Bes,ärabien abgelehnt . Aber auf Rumäni , - ,) x
hat das Angebot der Bukowina keinen Eindruck gemnij ^ jts pro
Es scheint den Rumänen Wohl nicht sicher .genug , ob st ^ auf t
die Russen in der Bukowina loerden halten können . j,cn  Vcge

? Ru m änie  n . (zb .) Tie Bildung einer neuen Nati ström ist
nalpartei durch  Carp und Badaru , Vertreter einer g kehr reih
mäßigten rumänischen Politik , die das Kabinett Brach , - chraubc
gegen das Treiben der Interventionisten unterstützt , oft saus zhli
einen neuen Beweis , daß die Mehrheit d .r Nation d»> âug 10
Kriege nichts wissen will . mit Luft

?) Rußland, (zb .) In der letzten Zeit sind pj nicht seh
Mengen Kriegsmaterial in Archangelsk eingetroffen . Bt durch zw
lich konrmen Danrpfer aus den Vereinigten Staaten an,« ras Lwn
Pmizerautomvbile , Baumlvolle und Rohmaterial zur
schoßherstellung an Bord haben . Auch aus Japan
mehrere Schiffe mit Kriegsmaterial aller Art in Ar
gelsk eingetroffen . Angesichts der Wichtigkeit des Haf
für den russischen Munitionsersatz sind dort mehrere v
lisch« und französische Kriegsschiffe stationiert . D>
Weiße Meer und die Gewässer der Murmanküste !« ,!,
täglich von englischen und französischen Torpedobooten 1
patrouilliert . Beim Bau der neuen Kaianlagen in ll
changelsk sinh deutsche und österreichische KriegsgefniW
beschäftigt.

? Rußland, (zb .) Aus Petersburg kommt die Uta
licht , daß in Odessa außer den schon vorhandenen zlvei s.
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?) Luftri esen.  W .) Obs schwerfällige Fahrzeuge
sich im Kampfe bewähren , ist eine andere Frage . Das Er¬
gebnis von Hiraumont spricht nicht dafür , wie auch die
russischen „Jlja -Murometz "-Schiffe bisher kaum etwas aus¬
richteten . Jedenfalls werden auch diese Luftriesen eine
machtvolle Ueberlegenheit der feindlichen Luftflotte nicht
schaffen . Denn es ist eine alte Erfahrung , die uns auch dieser
Krieg in Tausenden von Beweisen wieder bestätigt , daß
den Ausschlag doch schließlich nicht das Werkzeug gibt , son-
dern der Mensch , der es handhabt . Und wie uns kein ande¬
res Volk den deutschen Soldaten nachmacht , wie unsere
Flotte erst jetzt wieder beloiesen hat , daß nicht die Ueber-
macht , sondern die Tüchtigkeit der Mannschaft und der
Führer , den Erfolg herbeiführt , so sind wir auch sicher,
daß den deutschen Flieger solche Riesengegner nicht schrek-

Mtersrente.
Guf Grund des Reichsgesetzes vom 12. Juni 1916 er¬

halten die zur Invalidenversicherung versicherten Personen
vom vollendeten 65. Lebensjahre an Altersrente.

Personen , die das 65 . Lebensjahr bereits am 1. Januar
1916 . überschritten haben , erhalten die Rente mit Wirkung
vom 1. Januar 1916 ab.

Ti « weiter in Betracht kommenden Versrcherten er¬
halten die Altersrente vom Tage der Vollendung des 65.
Lebensjahres ab.

Voraussetzung dafür ist , daß genügend Versicherungs¬
beiträge geleistet sind.

Vvrzulegen sind:
1) Tie im Gebrauch befindliche Quittungskarte.
2) Sämtliche Ausrechnungsbescheinigungen , falls die

Krankheitszeiten nicht bei Aufrechnung der Quittungs¬
karten eingetragen sind.

4) Tie Geburtsurkunde des Versicherte " .

mit neuen Gewehren und Artillerie ausgerüstet ist
mehr kämpfen in russischen Truppenverbänden 60000
serbischer Truppen.

Aus alter Wett.
— Berlin . Ten .Invaliden und Halbinvaliden toi

für diesen Winter eine Unterstützung durch . Zuteilung,
Frei holz gewährt loerden . Voraussetzung ist , daß sie
Berlin ihren Aufenthalt haben und nur auf ihre Wti
perrsion angewiesen sind . Tie genannte Voraussetzung
von der Polizei beglaubigt werden . ‘

— Berlin. Tie Ermittlungen im Wertpapier-Tiebft
bei der Tiskontogesellschaft haben ergeben , daß die u»
schlagene Summe fast eine Million erreicht . Zum Teil
die gestohlenen Wertpapiere bereits wieder von der B den/ der
krnlo -Gesellschaft ansgelöst.
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'! Breslau. Es wurde die Ortschaft GrvjeyWKreirt gegangei
blinitz ) bei einem infolge eines .fehlerhaften Schorn«
entstandenen Brand eingeäschert . Oberschlesischen Blal»
zufolge sind 150 Gebäude abgebrannt

Freundschaft.
Schluß.

In jauchzender Glückseligkeit teilte er seiner Freundin
mit , daß er sich! verlobt , verlobt mit der jüngsten Schwe¬
ster seines Freundes , in dessen Elternhaus er so viel und
gern verkehrt.

Er sei der Glücklichste der Sterblichen , denn leine
Kein « Braut liebe ihn wieder und wolle ihm in seine Vater¬
stadt folgen . Sie lasse auch seine trene Jugendfreundin Aga
grüßen und hoffe, daß sie auch mit ihr gute Freundschaft
schließen werde . - ,

Als Age jenen Brief gelesen lMlte , glaubte zre, der
Himmel stürz* über ihr zusammen.

Wie vor einem unfaßbaren Rätsel stand sie dieser Tat¬
sache gegenüber.

Heiriz, ihr Gespiele , ihr Freund , ihr Geliebter —
der Bräutigam einer anderen !! !

Korrnte das möglich fein ?
Hatte er denn nicht sie geliebt , ihr tausend und aber¬

tausend Belveise seiner Liebe gegeben?
Es waren Stunden ohnmächtiger Qual , die ilga in

ihrem einsaEN Zimmer durchlebt «. Stunden , die sich .sich
mit ehernem Grifft ! in ihr Schicksalsbuch einschriebeu

Nach und nach ward sie ruhiger . Mit schmerzlicher Ge-
wiß !heit ward sie sich allmählich bewußt , daß ihre eigene
Liebe sie irregeführt . Daß sie in den Augen des Jugend-
spielen nie anderes gewesen, als die treue Freundin der
Kindheit , daß er Wohl nie ernstlich daran gedacht , in andere
Beziehungen zu ihr zu treten.

Mt Webmut gestand sie sich ein , daß ihre Persönlich¬

keit nicht stark genug gewesen , um ihn für immer zu fes¬
seln

Ihr Mädchenstolz half Aga über die schüvere Zeit hin-
weg.

Niemand , weder ihre Eltern , noch die Freunde des
Hauses , ahnten , lvelche harte Enttäuschung sie erlitten.

Und als Heinz endlich selbst seinen Einzug in der klei¬
nen Stadt hielt , da konnte sie ihn mit solch einfacher , selbst¬
verständlicher Herzlichkeit begrüßen , zeigte sich so t«il-
nehcnend an seinem Glück, daß er innerlich bei dem Ge¬
danken , daß seine kleine Braut aus Aga ein wenig eifer¬
süchtig war , lächeln mußte.

„Nun , Aga , und wie stets init dir ?" fragte er in
seiner ahnungslosen Vertraulichkeit . „ Willst du inir ' s nicht
nachmachen ? Ich kenne manchen , der froh »väre , wenn ich
ihm deine Einwilligung brächte ."

Auf Aggs Lippen lag ein feines , rätselhaftes Lächeln.
„Es ist mir nicht so eilig , Heinz , wer weiß , vielleicht

heirate ich überhaupt nicht ." .
„Mr schon recht ", stimmte er lachend bei . „Eigent¬

lich gönne ich dich auch keine,n . Was finge ich ohne
meine Freundin Aga an ?"

Und die Freundin Aga mußte nun chrem getreuen Heinz
beistehen in allem und jedem.

Mit Volldampf wurde im Toktorlpiuse gearbeitet ; denn
schon in z>vei Monaten sollte die junge Herrin dort ein-

n Und da Heinz sein Berus so viel in Anspruch nahm , »oas
war da natürlicher , als daß Aga seine Stelle vertrat?

Bon morgens bis abends verweilte sie drüben , beauft
sichtigte sie die Handwerker , verhandelte mit den Lieseran-
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len und ordnete da und dort , wo es nur zu ordnen gab.
„Kind , man sieht dich gar nicht mehr zu Hat

klagte manchmal die Mutter . „Es ist beinahe , als od
die Braut wärest ." ,

„Laß sie nur " , sagte dann der Vater ; „ es rst Pj
daß sie sich so des Jugendfreundes annimmt . Freunvsa
ist das best» Gefühl , das wir haben . Der arme Heinz
ja auch kenre Eltern mehr . Um so wertvoller rst A
Freundschaft für ihn ."

Tie Monate schwanden dahin.
Heute hatte Heinz Mschied genommen . Er reiste °

Wien zur Hochzeit.
Aga strich mit der Hand über die Stirar , wie W

lästige Gedanken daraus sorttreiben wollte.
Tann wandte sie sich ausatnrend ins Ziminer P
Auch sie hatte Abschied genommen von Kindynt

Jugendglück.
Ein neues , fremdes Leben lag vor ihr . - "

Her Erste und der Fetzt
Zn Neumllnster , der kleinen Fabrikstadl , inr

scheu, war ihm das Taftin verleidet . Ter Stu >z tl >le
deutenden Holzliandlung , der er , auf ihren alten M
trauend . Geschäftswechsel über bedeutende Summen ^
ben, hatte auch seine aufblühende Möbeltischlerei
den Trümmern begmben.

Man hatte ihm nichts gelassen , als sein bekmip^
Weib , sein« beiden kleinen Mädchen , ein paar
und die Kleider am Wrper,
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? Sold. 24 OOO Mk. in Gold sind am Tage des großen
«i ,-rses von Berlin (im Grunewald ) an den Kassen des Ber-
? Rennvereins einbezahlt worden. Ta sich die gesamten
Eintrittsgelder aus 75 000 Mk. beliefen, kam fast ein Trit-
;pf  tiefer Summe in Gold zusammen.
1 __ ungünstig , (zb.) Während der immer noch fort-
mmernden Untersuchung über das Flugzeugwesen in Eng-
bind gab ein Zeuge eine sehr ungünstige Schilderung über
. .. Arbeit in den staatlichen Flugzeugfabriken. Zn einem
q'kanat wurden 25 000 dort hergestellte Einzelteile für un-
verwendbar erklärt . Nur ein Viertel der Arbeiter sei tüch-
.. . Ms jeden Mann käme ein Vorarbeiter , aber das liege
darin, daß viele Leute in die Fabrik gehen, um sich dem
Frontdienst zu entziehen.
1 ?) Pest (zb.) Besonders in Südrußland ist die Cho¬
lera neuerdings stark aufgetreten , und es ist nicht unwahr¬
scheinlich, daß sie auch im russischen Heere bereits erneut
Eingang gefunden hat. An der Front des Generals Brus-
iilow wüten besonders umfangreiche Epidemien der ver¬
schiedensten Art . Mit Sicherheit ließ sich hier ein um-
sangreicher Typhus- und Dhsentherieherd Nachweisen. Auch
chwarze Blattern sind zahlreich ausgetreten . Bor einigen
Tagen ist eine größere englische Sanirätskvmmission , be¬
stehend aus zahlreichen Netzten und freiwilligen engli¬
schen Helfern an hie Südioestfront abgegangen. Pest wird
aus dem Gouvernement Wologda gemeldet. Sie soll hier
bereits zahlreiche Opfer gefordert haben.

!) Luftschraubenboot. Luftschraubeuboote beginnen be¬
reits praktische Verwendung zu finden. Sv berichtet man,
daß auf dem Magdalenenstrom in Columbia derartige Boote
den Regelmäßigen Postdienst versehen. Ter Magdalenen-
Mit ist flach und stark vertrautet, so daß zeitweise der Ver¬
kehr recht erschioert ist. Das für den Postdienst gebaute
xchraubenboot besteht eigentlich nur aus einer Plattform
laus zylindrischen Hohlkörpern gebildet), so daß der Tief¬
gang 10 Zentimeter nicht überschreitet. Durch den Antrieb
mit Luftschrauben loird auch das im Fluß wnchernde Kraut
nicht sehr hinderlich!. Ter Antrieb der Schrauben erfolgt
durch zwei 6 izylindrige Motore von je 100 Pferdekrästen.
Las Boot versorgt die 1000 Kilometer lange Strecke von
Bogota bis Baranquilla . Während früher die Lost 12
Tage ging, ist jetzt die Beförderung in 3 Tagen möglich
geworden.

Kevichtsscrelt.
? verboten. Tie AmtshauptmannschaftDresden-Alt¬

schulinspektion maehen bekannt : Ta das Rauchen . unter
beit jugendlichen Personen in ärgerniserregender Weise zu-
gettonttuen hat , so wird im öffentlichen Interesse und im In¬
teresse der Schulzucht von den Unterzeichneten Behörden
allen fortbildungsschulpflichtigen und allen tjyter 17 Jah¬
ren stehenden Personen des Bezirks das Rauchen von Pfei¬
fen, Zigarren und Zigaretten auf öffentlichen Straßen
und Plätzetr, in den Gastlvirtschaften usw., vor allem in
den Schulgebäuden, verboten . Zuwiderhandlungen werden
mit Geld mit zu 30 Mk. oder entsprechender Haft bestraft.

!! „Talentvoll". Als Frau Oberleutnant Simon, gab
sich das Tiegstmädchen Erna Weimann aus , das sich»wegen
Tiebstalls im Rückfälle, Betruges und intellektueller Urkun¬
denfälschung vor der Strafkammer des Berliner Landgerichts
berantwvrten mußte . Tie Weimann ist eine sehr raffinierte,
schon wegen allerlei Eigentumsvergehen vorbestrafte Per¬
son, die mit ihrem bescheidenen, feinen Auftreten gar nicht
den Eindruck eines dienstbaren Geistes, sondern einer An-
'Phö eigen der besseren Stände macht. Cie erhebt anch
jetzt voll den Anspruch darauf , dazu gezählt .zu werden,

LiedWdmn, wie sie bei ihrer Einlieseruug in das Untersuchungs-
:
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Mfängnis und auch gegenwärttg vor Gericht behauptete,
ist sie die rechtmäßige Gatttn eines Oberleutnants gewor¬
den/ den sie in Metz geheiratet haben will . Tiefer soll
zuletzt im Lazarett .gelegen haben und dann wieder ins Feld
gegangen sein, nachdem man ihm zwei silberne Rippen ein¬
gesetzt habe. Daß die Nachforschungen nach diesem Gatten
ergebnislos verliefen , erklärte sie schlagftrttg damit , daß
er „vermißt " wurde . Ueberhaupt scheint sie von jeher „den

gab. Tie ehemaligen Gehilfen hatten dem zu Boden ge-
' drückten Manne das Reisegeld nebst einem Notgroschen

in die Hand gedrückt.
Nun verließ man den Zug ; man stand auf dem Kloster-

torbahnhof in Hamburg.
In Hamburg , dem Bteere jahrhundertelang flutender

und ebbender, ewig wachsender und oftmals überickäu-
niender Geschäftigkeit, dem traditionellen Zufluchtsort aller
Bedrängten, Geächteten, Ausgestoßenen uird Verfolgten aus
dreißig Staaten , wollten sie für eine Weile untertauchen,
ungesehen, ungefragt.

Alles lveitere mußte man dem Himmel überlassen,
der geschickten willigen Hand und den noch am Grunde
der Zukunft schlummernden Wellen, deren eine sie viel¬
leicht emportragen ivürde in der Brandung , in den» Rin¬
gen nach einem festen Punkte , nach selbsterwvrbenem Brot
toitb Frieden.

Unter dem Bordach der kleinen Halle blickten sie un¬
schlüssig umher . Wohin nun?
> Sie zu begrüßen öffnet sich kein Mund, kein Auge,
das ihrer achtet.

Man beschließt, das Gepäck, da man es nicht in der
Holst Hand mit sich tragen kann, vorläufig im Gepäckraum lie-
etnd Än zu lassen, um es den zweiten, dritten , oder Gott lveiß,

Elchen Dag, wenn ein Unterkommen gefunden ist, abzu¬
holen.

Mtsl

Die Kleinen lehnen scheu an den Trauergewändern der
Mutter , der blassen , jungen Frau , die mit trüben Blicken
den glänzenden Fäden der Geleise nachsieht, die sie hi-rhcr-
Äftitet , hierher in das mitleidslose Geräusch voll ent-
Wteter Lebensbetätigung von der Stille zweier Gräber.

Zng nach oben" gehabt zu haben. So erzählt sie von frü¬
heren zarten Beziehungen zu einem Grafen , der sie nach
ihrer Angabe in jeder Beziehung unterstützt habe. Ml diese
ihrGeschichten sind jedoch in der Hauptsache Märchen , um
Schwindeleien zu begehen und sie dann zu verdecken. Unter
diesen Angaben legte sie sich nämlich auf den Wohnungs-
schwiudel, um dann , wenn sie in einem Pensionat Unter¬
kommen gefunden, die anderen Bewohner zu bestehlen oder
die dort bediensteten Mädchen um Geld zu betrügen oder
anzubvrgen . Um den Glauben an die „Frau Oberleutnant"
aufrecht zu erhalten , schrieb sie auch fingierte Briefe , die
angeblich an ihre Mutter , die „Frau Rittergutsbesitzer
Freitag " in Neustadt gerichtet waren. Oder aber sie zeigte
allerhand Bilder von ihrem Gatten , Orden und eine schwere
goldene Uhr, die ihrem Manne gehören sollten , in Wirklich¬
keit aber gestohlen waren . Als sie dama endlich verhaftet
worden war , verstand sie selbst noch vom Gefängnis aus
eine Mitgefangene um 60 Mk. zu betrügen . Tas Gericht
hatte keinen' Zweifel, daß die Erzählung von ihrer Verheira¬
tung , die sie auch der eigenen Mutter vorgeschwindelt hatte,
dabei aber den Oberleutnant zu einem einfachen Schnet-
dermeister degradierend, eitel Lüge sei, um die Leut ' zu
schädigen. Es verurteilte sie daher zu einem Jahr , sechs Mo¬
naten Gefängnis.

? Schweigsam. Ter Vettreter einer neuartigen Berufs-
art stellte sich gestern dem Berliner Kaufmannsgericht vor.
Herr Theo K„ ein stattlicher Fünfziger , war von einem
großen Berliner Kaffeehaus als der geeignete Herr für
den Posten eines „Plauderers " ausersehen worden . Deine
Tätigkeit bestand in nichts anderem, als mit den Gästen
zu plaudern . Ter Kafseehausbesitzerwill aber mit ihm sehr
schlechte Erfahrungen gemacht haben. K. habe sich als
„großer Schweiger" ettoiesen. Nur wenn der Chef mit ihm
Auseinandersetzungen hatte , habe er großartig reden kön¬
nen . „Wie oft habe ich bei mir gedacht: Ach, wenn er doch
nur zu den Gästen so reden könnte." Tas Kausmanngericht
billigte dem schweigsamen Erzähler 199 Mark Restgehalt
zu. Wegen des mangelhaften Erzählertalents hätte _der
Beklagte kündigen können, aber zur sofortigeir Entlassung
reichte dieses psychische Gebrechen nicht aus.

Wevmischtes.
? zlottensold. Tas äußerst gespannte Verhältnis zwi¬

schen den Bereinigten Staaten und Mexiko drängt die
Amerikaner zur Kriegsbereitschaft, und die Erörterungen
über eine Blockade der mexikanischen Küste lassen das In¬
teresse für die amerikanische Flotte neuerdings in den Vor¬
dergrund treten . Unter den zahlreichen Betrachtungen , die
gegenwärtig in Newyorker und Londoner Blättern , über

die amerikanische Flotte veröffentlicht Werden, findet sich
auch ein Artikel über die Besoldung der Angehörig "tt der
amerikanischen Kriegsmarine . Danach gäbe es in der gan¬
zen Welt keine Flotte , bei der der Sold auch nur annähernd
so hoch wäre. Während ein Admiral der britischen Flotte
39 800 Mark im Jahre erhält , beläuft sich das Jahresein¬
kommen eines amerikanischen Admirals auf 60 000 Mark.
Auch die Offiziere im niedrigsten Grad sind im Verhält¬
nis zu dieser Höchstbesoldunggut bezahlt und selbst ziem¬
lich niedrige Chargen beziehen bis 600 Mark im Monat.
Nach den Pensionsbestimmungen der amerikanischen Kriegs¬
marine ist jeder ihrer Angehörigen nach ununterbrochen
10 jährigem Dienst zu einer lebenslänglichen Pension be¬
rechtigt.

? Zecher. Tie von den Führern der Abstinenzbewegung
in Rußland gemachten Versuchs, Herr des Alkoholteufels
zu werden, sind nach wie vor , sehr kläglich. Zwar wur¬
den nach außen hin einige Erfolge erzielt , aber immer wie¬
der tauchen neue Geheimbrennereien auf , wo Spritt und die
noch schlimmeren Spritsurrogate hergestellt werden, llnter
der falschen Flagge von Eases und Restaurants eröffnen
unternehmende Leute derartige Betriebe und lassen sich
für den verbotenen Mkohol unerhötte Preise zahlen. So
berichtet „Rußkoje Slowo ", daß in einer Geheimbrennerei
in Smolenk für ein Quart Sprit 15 Rubel verlangt >our-
den. Besonders wüst geht es in dieser Beziehung im Wolga¬
gebiet zu, und es wurde nachgewiesen, daß dort die Trunk¬
sucht seit Ausbruch des Krieges ständig zugenvmmen hat.
Ich Samara verdiente ein Chemiker 20 000 Rubel das
Jahr für die Entfertmng des Spritgeruchs des Alkohols,
und ein Händler nimmt 20 Rubel für die Flasche Schnaps.
Jedes Dorf, jedes Städtchen und jeder Flecken verwandelt
sich in einen Industrieplatz für Mkohol . Als ein Zeichen
der Zeit vermerkt man die Tatsache, daß die Alkohol¬
anfertigung zu einer Heimarbeit der Bauern geworden
ist und ihre Werkstätten in Kellern und Speichern , in Scheu¬
nen und Schuppen sich befinden. Solange noch! Tee und
Zucker zu haben war , ist der Schnaps allerdings nicht so
empfindlich vermißt worden wie setzt, da auf den Rat
des Landwirtschaftsministers der „Lutschlappen" den Leu¬
ten im Teehaus den fehlenden Zucker ersetzen soll.

?) Bohnensuppe. Man schneidet die abgefädeten Boh¬
nen in schmale Streifen , kocht sie in Salzwasser weich, gibt
einige Kartoffeln , die man in Würfeln schneidet, dazu,
läßt sie zusammen mit den Bohnen ebenfalls weich kochen,
füllt die nötige Brühe ruf , die man , wenn keine Fleisch¬
brühe zur Stelle ist, auch sehr gut aus Bouillonwürfeln
oder etwas Fleischextrakt Herstellen kann.

Bon dem ihres Glückes am heimischen Herd und von dem
frischen Grab der Mutter , das ihr nicht einmal zu schmücken
vergönnt war.

„Maria , wollen wir gehen?"
„Ja , ja . Wohin ?"
„Einerlei , nur weiter und — und nur Mut , gelt,

Mariechmt !"
Ein zuvorkommender Schutzmann spricht sie an:
„Sie toissen nicht Bescheid?"
Und er fragt noch einiges und weist ihnen den Weg.
Er steht hier in einem der Vestibüle des großen Kampf¬

platzes, auf dem all Kräfte sich tummeln müssen im Ren¬
nen und Ringen um das Feststehen und Bvrwärtsdringen,
nicht seit gestern.

Er sah genug ein- und ausgehen, um zu wissen, daß
diese hier einige Akte hindurch, ob willig oder nicht, nur
Zuschauer sein werden. Er weiß auch genau , ob eine
Loge, Parterre , Rang oder Galerie nehmen wird.

Er hat ihnen den Weg nach der Steinstraße gezeigt.

ll.

In der Steinstraße , einem der großen Pulse des ge¬
schäftlichen T'rängens und Treibens , zwischen dem Herzen
der Stadt und ihren Längen, den Bahnhöfen , Kanälen
und inneren Häftn haben unsere Ankömmlinge sich nieder¬
gelassen.

Ein Kellergeschoß in einem jener dumpfen und dü¬
steren Höft, zu denen man durch mannshohe , türbreite , halb¬
dunkle Gänge gelangt, hat sie samt ihren Habseligkeiten
ausgenommen:

In der Tat : ein Platz allerletzten Ranges . Man hat
begonnen, unterzutauchen.

Aber man kann sich doch setzen!
Zu zwei Rohrstühlen vom Althändler , dem unentbehr¬

lichsten Kochgeschirr, einem kleinen Kohlenvorrat , etwas
Brot , Salz und Kartoffel reicht die Liebesgabe der Freunde,
die man im Rücken ließ.

Man kann demnach auch die nächsten Bedürfnisse des
Magens stillen, mtd vor allen Dingen : es ist ein Winkels
in dem Frau Maria ihren Tränen nochmals freien Lauf
lassen kann.

Als daheim Schlag auf Schlag traf gegen alles , was
ihr bescheidenes Glück umfaßte . Als der Ruin sich lau¬
ernd vor die Schivelle gelegt, trügerische Freundschaft aus¬
wich und lieblose Vorwürfe der Vettern und Basen sie ab-
wiesen. Als auch der Engel des häuslichen Friedens trau-
ernd das Haupt zu senken begann , und als endlich das
furchtbare Gespenst der gerichtlichen Vollstreckung in alle
Winkel spähte, die Pfändung , mit der für eine feiner be¬
saitete Fraueitseele so schmerzlichen Trennung von all den
unwiederbringlichen kleinen Dingen der Kindheit, der
Brautzeit und Hausfrauenfreude ; als hinter all diesen
Schlägen dann der furchtbarste ihr Herz traf , der Tod der
geliebten Mutter , die das Unheil zu Boden warf : da ver¬
siegte die Träne ganz.

Aber die Natur erschöpft sich auch hierin nicht. So¬
lange ein Schmerz sich Koch steigern, ein Leid sich er¬
neuern kann verjüngt sich der Quell lindernder -tränen.

Fortsetzung folgt . ,



Verkaufs-
Bekanntmachung.

Eine Sendung Schellfische ist eingetroffen,
preis 75 Pfg. das Pfund.

Die Verkaufsstellen:
Frau A. Czapek Ww., Kurhausftr. 6

„ Hch. Hahn Ww., Hauptft.
Herr Heinrich Hennemann, Hauptstr.
Frau Lina Neuner, Roffertstr.

nehmen Bestellungen für Lieferung nächster Wocye brs
Samstag Mittag4 Uhr entgegen.

Hofheim,  den 19. Juli 1916.
Der Lebensnnttel-Ausschuß.

Kokal-Nachrichten.
— Hypothekenziusen und Anuitäten für die L,andes-

bank werden bei der Sammelstelle hier nur bis zum 20. d. Mts.
angenommen. Spätere Zahlungen sind nach Höchst abzunefern.

_ Dem Dragoner Franz Hammel I. Esk .»Drag .»Rgt . No . 6
wurde am 2 9. Juni  1916 für sein tapferes Verhalten vor dem
Feinde und treuer Pflichterfüllung auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

— Theater  im „Frankfurter Hof" . Nach den letz¬
ten unliebsamen Enttäuschungen , brachte uns am Sonn¬
tag das Gastspiel der Frankfurter Volksbühne . Direktion
M . Henß.  eine angenehme tleberraschung . Das zur
Aufführung gelangte Stück „Mit Herz und Hand fürs
Vaterland " fand eine prächtige Wiedergabe . Die Gesell¬
schaft verfügt wirklich über ausgezeichnet  ge¬
schulte Gesangs - und vorzügliche Schauspielkräfte . Herr
Issel , welcher als ungarischer Husarenkorporal nicht nur
schneidig aussah , spielte seine Rolle auch sehr gut und
sang seinen Part  mit seiner wohlklingenden kräftigen
Stimme so schön, daß das Publikum ganz entzückt da¬
von war . Anstelle der Fräulein Vulpius , die wie uns
mitgeteilt wurde für Monat Juli in Groß -Frankfurt ver¬
pflichtet ist, spielte und sang Frl . Friede ! Günther die
Partie der Sophie und erntete namentlich mit H. Issel
nach dem großen Duett vielen Beifall . Einen ausgezeich¬
neten Komiker lernten wir in Direktor H e n ß kennen,
welcher namentlich mit seinem komischen Bilde „'s is
aber Alles nit wohr " vielen Beifall erntete . Die beste
Leistung des Abends war unstreitig die Greth der Luise
Henß ; sie war in Spiel und Maske so vorzüglich , daß
das Publikum sich schon freute , wenn sie wieder erschien.
Und erst mit ihrem komisckien Lied „die Maänner " erzielte
sie einen wahren Sturm von Beifall . Jedenfalls hat es
diesmal niemand gereut , der Vorstellung beigewohnt zu
haben , aber sicher wird sich jeder ärgern nicht dabei ge¬
wesen zu sein. Auch die K i n d e r v o r st e l l u n g ge¬
fiel unseren Kleinen sehr und war der Besuch der beiden
Vorstellungen ein guter und glauben wir wohl anneh¬
men zu dürfen , daß bei dem nächsten Gastspiel der Ge¬
sellschaft sie aus An ausverkauftes Haus rechnen darf.

— Am 12. 7. 1916 ist eine Bekanntmachung  be¬
treffend Beschlagnahme  und Bestandserhebung der
Fahrradbereifungen ( Einschränkung desFah-
radverkehrs)  veröffentlicht worden . Durch diese Be¬
kanntmachung werden die Beweggründe ersichtlich, die zu
dem in fast allen Teilen des Deutschen Reiches vor eini¬
ger Zeit ergangenen Verbote der Benutzung der Fahrrä¬
der zu Vergnügungszwecken geführt haben . Denn die Be¬
kanntmachung beschlagnahmt  alle nicht zur gewerbs¬
mäßigen Weiterveräußerung vorhandenen Fahrradde¬
cken und Fahrradschläuche,  die sich im Gebrauch be¬
finden oder für den Gebrauch bestimmt sind . Nur für
bestimmte Fälle werden die vom stellv . Gen . Kdo . hier¬
mit beauftragten Polizei -Präsidien , Landrats - oder Kreis¬
ämter die Erlaubnis zur weiteren Benutzung  der
beschlagnahmten Fahrradbereifungen erteilen . Diese Er¬
laubnis wird nur solchen Personen erteilt werden , die das
Fahrrad in Ermangelung anderer zweckdienlicher Verkehrs¬
mittel als Beförderung zur Arbeitsstelle oder zur Aus¬
übung ihres im allgemeinen Interesse notwendigen Be¬
rufes oder Gewerbes oder zur Beförderung von Waren
zur Aufrechterhaltung ihres Betriebes oder infolge ihres
körperlichen Zustandes benötigen . Die Bekanntmachung
führt bestimmte Fälle an , in denen die Voraussetzungen
für die Erteilung der Erlaubnis stets als gegeben ange¬
sehen werden und in denen die Erlaubnis ohne weiteres
zu erteilen ist. Die Personen , welchen die Verwendung
der Fahrradbereifungen weiter gestattet ist, dürfen sie je¬
doch nur zu dem bei Erteilung der Erlaubnis bestimm-
len Zwecke gebrauchen . Um eine Erlaubnis zur weite¬
ren Benutzung der Fahrradbereifungen zu erhalten , ist
ein Antrag  bei der für den Wohnort des Antragstel¬
lers zuständigen Polizeibehörde unter Beifügung der vor¬
geschriebenen ' Radfahrkarte auf einem amtlichen Vordruck
zu stellen. Dieser Antrag wird von der Polizeibehörde
an oben genannte Behörden weitergegeben werden . Im
Falle der Genehmigung des Antrages erhält der Antrag¬
steller seine Radfahrkarte mit einem entsprechenden Ver¬
merk versehen zurück. Falls der Antragsteller abschlägig
beschützen wird , verbleibt die Radfahrkarte bei der Poli¬
zeibehörde. Es muß dringend empfohlen werden , beab¬
sichtigte Anträge unverzüglich  zu stellen, da die Be¬
kanntmachung bereits mit Beginn des 12. 8. 16 in Kraft
tritt und nach diesem Tage die Benutzung der Fahrrad¬
bereifungen ohne besondere Erlaubnis strafbar ist. Für
den Ankauf  der beschlagnahmten Fahrraddecken und
Schläuche, die nicht mehr benutzt werden dürfen , werden
kommunale Sammelstellen  eingerichtet und bekannt
gegeben werden . Die Veräußerung der beschlagnahmten
Fahrraddecken ist nur noch an eine derartige Sammel¬
stelle für Fahrradbereifungen zulässig , die in der Bekannt¬
machung näher bezeichnete Preise für Decken u . Schläuche

zahlen wird . Soweit die beschlagnahmten Fahrradberej.
fungen bis zum 15. 9. 1916 nicht an eine Sammelst «̂
abgeliefert sind , sind sie, sofern sie nicht weiter benutz
werden dürfen , bis zum 1. 10. 1916 an die für ihn,.
Lagerort zuständige Ortsbehörde anzumelden ; sie .werde»
sodann enteignet werden . Es darf aber angenomme»
werden , daß der größte Teil der Besitzer von beschiß
nahmten Fahrradbereifungen ermächtigt sind, die uneni
zeitlich .zur Verfügung gestellt werden . Durch die getrof
fenen Maßnahmen wird es nicht nur möglich sein, den
Verbrauch von Gummi zur Herstellung Fahrradbereffuw
gen einzuschränken, sondern vor allem werden die ganzen
zur Ablieferung gelangenden Fahrradbereifungen nach ei
ner entsprechenden Bearbeitung für diejenigen wieder atz
neue Bereifungen Verwendung finden können , denen d«
Erlaubnis zur weiteren Benutzung von Fahrradbereifun¬
gen erteilt ist. Die Bekanntmachung enthält eine Anzah
von Einzelbestimmungen . Ihre Kenntnis ist für alle Per
sonen wichtig, die einen Antrag auf Weiterbenutzung von
Fahrradbereifungen stellen wollen . Der Wortlaut ist bei
der Polizeiverwaltung einzusehen.

— Am 12. 7. 1916 ist eine neue Bekanntmachung be¬
treffend Beschlagnahme und Bestandserhebung
von Flachs - und Hanfstroh  Nr . W . III. 300/6 . 16
K. R . A. erschienen. Durch diese werden die gesamten
Mengen des im Reiche angebauten Flachses und Han
fes des Jahres 1916 mit der Trennung vom Boden , so
wie alle vorhandenen alten Bestände und etwa noch zu
Einfuhr nach Deutschland gelangenden Flachs - u . Han
stroh beschlagnahmt . Es bleibt jedoch das Rösten
Strohs und das Ausarbeiten der Fasern im eigenen Be¬
triebe gestattet . Ein Verkauf an die beschlagnahmten G
genstände ist nur an die Kriegsflachsbau -Gesellschaft tn,
b. H. Berlin W . 56 , Markgrafenstraße 36, oder an solch«
Personen gestattet , die einen schriftlichen Ausweis de-
Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich PreußischenKrregs
Ministeriums zur Berechtigung des Ankaufs der beschlag
nahmten Gegenstände erhalten haben . Die Bekanntmu
chung enthält gleichzeitig die Vorschrift , daß die Besitze«
von Flachs - und Hanfstroh ihrer Bestände früherer Ernte
am 1. 8/ 1916 der Kriegs -Rohstoffabteilung des König
lich Preußischen Kriegsministeriums zu melden haben i
daß über die beschlagnahmten Vorräte alter und neu«
Ernte ein Lagerbuch zu führen ist . Der Wortlaut d
Bekanntmachung , die noch verschiedene Einzelbestimmu
gen enthält , ist bei der Polizeiverwaltung einzusehen.
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noch gut sortiert. Die Preise sind durchweg bedeutend niedriger wie die heu tigen Einkaufspreise.

Kleiderstoffe in r,,b“ " "Qualitäten.
in Wolle und Wasch¬
stoffen schöne Neuh

Kleiderkattune ” ” w'b“ “ *feinen Farben

Costumröcke die neuesten Formenin allen Qualitäten.

Damenblusen - " *■•chw”‘ “nd

Knabenanzüge
Spielanzün© höchst  p reiswert-
Bulgarenkittel

reizende
Neuheiten

farbig , das Neueste.
Hütchen u . Hündchen ' " 'bSachen

Kinderkleidchen “Qualitäten. Sc h ürzen für Damen u- Kinder in *ü en °r ös-sen und Qualitäten viele Neuheiten.

Strümpfe in Wolle Baumwolle u. Seide schwarz
leder u. feinfarbig höchst preiswert.

Knabensöckchen scH“in allen Gröhen

Handschuh LL '.Firb'" ""
Crawatten viele neue  Sachen.
Corsetts beste Drellciualitaten in  i eder

Gardinen jeder Art höchst preiswert.
I « ven Sommermonaten ist mein Geschäft an Wochentagen bis 8 Uhr abend geöffnet.
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Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unlerer unvergeß¬

lichen, teueren Gattin und Mutter

Elisabeth Ellinghaus
lagen wir für die herzliche Teilnahme , die vielen
Kranz- und Blumenfpenden unteren innigsten Dank.
Ganz besonders danken wir Herrn Pfarrer Berg-
feldt für feine trostreichen Worte , Herrn Chalverat
und der Schuljugend für den erhebenden Gelang,
sowie Allen, welche der Verstorbenen die letzte
Ehre erwiesen haben.

Am Sonntag, den 23. Juni findet im Saale „Frankfurter Hof"
!ein kleines Konzert statt. Im Anschluß daran wird eine kleine
Aufführung von den Verwundeten gegeben

,3m Schützengraben'.
Ferner unter gütiger Mitwirkung der Jugendwehr, das Stückchen:
Mn Stündchen Soldat " und von einem Hofheimer Herrn einige

Gesangsstücke.
Auf sämtlichen Plätzen Eintritt 50 Pfg . Anfang 430 Uhr-

Hierzu ladet die verehr!. Einwohnerschaft ergebenst ein
Vereins -Lazarett im Marienheim.

Hof heim,  den 17. Juli 1916.
Gustav Ellinghaus und Tochter.

Personen-

Die Verdauung wird
gefördert

der Magen wird gesund erhalten,
wenn Sie öfters eine Taffe guten
schwarzen Tee oder Schokolade
trinken. Genannte Artikel empfiehlt

A. Phildius , Hof-Lieferant.

führten mit dem Wagen
(Chaise) übernimmt

K. Oppenheimer
Metzgerei.

kusgettämmte haare
kauft 100 Gramm1 Mk.

dunkle Farben werden bevorzugt
Wilh - Kraft.

Auch während der jetzigen Zeit
kann Ihnen mit feinem Tafelsenf
dienen. In Gläsern und lose
halten Sie denselben

Drogerie Phildius.

er»

Andre Hofers-Kaffee
Geschmack wie guter Bohnenkaffee
empfiehlt1 Pfund-PaketM. 1,30
sowie losen gemahlenen Kriegs-
Kaffee

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Gin Mädchen
für den ganzen Tag gesucht.

Breckenheimerstraße 8, 1.

Herbst-Lamereien
wie Spinat, Feldsalat, Wintersalat,
Frühlings- Zwiebeln, Weißkraut,
Wirsing usw. empfihlt

Drogerie A. Phildius.

Hö chl
König

V. A. 1
holöers

Dörrapparatt
zum Dörren von Gemüse und Obs Hofh

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Konkurrenzdörren!

Allen anderen Apparaten überlege"
Otto Engelhard , Kurhausst. 1>

Iugö.Rrbeitei
gesucht
Adolf Mohr , MaschinenfabrikP

Nehme hiermit zurück, was i
gegen die Frau Jos . Hamm
ausgesagt haben soll.

Frau Magd. Walter.
Den bekannt guten Speif -Eiv

mache-Esfig empfiehlt
A. Phildius , Hoflieferant

UllstemBüche
auch als Feldpostsendung besonder
zu empfehlen, kaufen Sie bei

Wilh. Kraft
Schön möbl . Zimmer

mit Frühstück zu vermieten.
Haus Bergfried , Feldstraßt
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